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Beginnen wir mit dem Ende des Buches: Hier werden im letzten 
Kapitel die zentralen Elemente einer erfolgreichen Unterstützung 
von neu ankommenden Geflüchteten prägnant zusammengefasst. 
Demnach brauche es ein systematisches Vorgehen, bei dem (1) 

„community building“ in den Flüchtlingszentren von Sozialarbeiten-
den umgesetzt werden sollte, gefolgt von der Anlage (2) „eine[r] 
persönliche[n] Akte und ein[em] Integrationsplan“ (S. 421) sowie 
(3) der Förderung von „Selbstwirksamkeit“ und „demokratische[r] 
Beteiligung der Bewohner in ihren Unterkünften“ (ebd.). 

In den Seiten davor, die eher ein ausführlicher Projektbericht 
sind, werden der Entstehungskontext des zwischen 2021 und 2022 
durchgeführten (Forschungs-)Projektes und dessen Ergebnisse aus-
führlich dargestellt. Im Projekt wird dabei eine 360°-Perspektive ein-
genommen: Neben den neu in Teltow-Fläming angekommenen Ge-
flüchteten kommen diejenigen zu Wort, die die Neuankömmlinge 
im Alltag und bei der Integration unterstützen. Darüber hinaus kom-
men „indirekt“ auch „übergeordnete politische Entscheidungsträger 
zu Wort, insbesondere aus der Kreisverwaltung“ (S.  15). Letztere 
hatte die Studie initiiert. Den Ausgangspunkt bildeten die in zahlrei-
chen Workshops mit unterschiedlichen Gruppen von Migrant:innen 
und Einheimischen gesammelten Erfahrungen, bei denen es um The-
men wie „Demokratie, Gleichberechtigung, Autonomie und Eigen-
verantwortung bis hin zur pädagogischen Bedeutung des Spielens 
mit und von Kindern“ ging (S. 19). Dabei stellte man fest, dass bei 
den Akteur:innen „eine gewisse Verzweiflung in Bezug auf die Inte
grationsfrage“ bestehe, und es entstand der Eindruck, „dass die In-
tegration in eine Sackgasse geraten war“ (S. 19). Geflüchtete hatten 
vielfach „keine Arbeit, sprachen kaum Deutsch und wirken lethar-
gisch und desorientiert“, aber auch bei den Freiwilligen, den zivil-
gesellschaftlichen und staatlichen Organisationen „schien Orientie-
rungslosigkeit zu herrschen“ (S. 19). Im Rahmen des Projekts sollte 
daher untersucht werden, wieso es trotz „anfängliche[r] Euphorie 
und sehr großer Hilfsbereitschaft“ in der Folge zu „Enttäuschungen, 
Frustrationen und Konflikte[n]“ unter den beteiligten Akteur:innen 
kommen konnte (S. 19). Neben der qualitativen Befragung wurde 
eine quantitative Erhebung „über den demografischen Hintergrund 
und die aktuelle Situation der Bewohner der beiden Flüchtlingszen-
tren“ durchgeführt. Im Anschluss an die Datenerhebung und Analy-
se wurde beschlossen „eine Zukunftskonferenz für die Integration 
von Geflüchteten zu veranstalten“ (S. 21). Dabei zeigte sich, dass 

„Zusammenarbeit und Koordinierung zwischen den Beteiligten“ ent-
scheidend sind für die Integration von Geflüchteten (S. 21). Aller-
dings schien „dieses abgestimmte Handeln regelmäßig zu fehlen. 
Das Wissen, die Fähigkeiten und die Ressourcen, die zur Erreichung 
gemeinsamer Ziele benötigt werden, sind bei den Beteiligten oft 
bereits vorhanden, werden aber aufgrund mangelnder Kommunika-
tion und Kooperation nicht oder nicht ausreichend genutzt“ (S. 21). 

In der Folge wurde das Projekt abgebrochen, die Gründe hierfür 
waren für die Projektnehmenden nicht ersichtlich. Allerdings konn-
ten die Ergebnisse der ersten Projektphase weiterverwendet werden. 
So sind etwa zum Teil sehr umfangreiche biografische Porträts von 
etwa 50 Geflüchteten entstanden, die der Analyse unkommentiert 
vorangestellt werden (S. 29–186). Die einzelnen Lebensgeschichten 
zeigen eindrücklich auf, mit welchen Herausforderungen die jungen 
Geflüchteten konfrontiert waren und wie es ihnen gelungen ist, die-
se zu überwinden. Naseem aus Afghanistan berichtet etwa darüber, 
dass er nach fünf Jahren Aufenthalt endlich mit seinem A1-Deutsch-
kurs beginnen konnte: „Das Jobcenter hat ihn mir offiziell genehmigt, 
aber ich verstehe nicht, warum es so lange gedauert hat“ (S. 38). 
Daher blickt er auch skeptisch in die Zukunft. Zayn hat ganz andere 
Probleme. Er hat zwar eine Arbeit gefunden, aber sein Deutsch ist 
nicht gut. In der Schule hat er damals nichts verstanden und daher 
schlechte Noten bekommen. 

In der Analyse werden dann unter anderem folgende Themen 
nochmals gesondert herausgearbeitet: Gründe für das Verlassen des 
Heimatlandes, das Erlernen der deutschen Sprache, Arbeit und Bil-
dung, das Leben in den Flüchtlingsheimen, der Wunsch nach einer 
eigenen Wohnung, Diskriminierung, soziale Ausgrenzung und Ein-
samkeit, psychische Gesundheitsprobleme sowie „Zukünfte, Hoff-
nungen und Träume“. Im dritten Teil wurden die quantitativen Da-
ten (S. 311–326) und Themen aus den Interviews mit Freiwilligen, 
Integrationsbeauftragten und Koordinator:innen (S. 327–334) vor-
gestellt. Im abschließenden vierten Teil werden übergreifende Erwä-
gungen, Empfehlungen und ein Ausblick vorgenommen (S.  335–
426). Als Themen sind hier unter anderem die „Integration in den 
Arbeitsmarkt“ (S. 357–364) und die Situation der Geflüchteten in 
den Übergangsheimen von besonderer Bedeutung. Zusammenfas-
send werden die „Ausarbeitung einer persönlichen Akte und eines 
Integrationsplans“ (S. 415–420) als Lösungsvorschläge präsentiert. 
Dabei sollen die „Probleme Einzelner handlungsfeldübergreifend“ er-
örtert (S. 417) und „Integrationsverträge“ (S. 418) abgeschlossen 
werden. Darüber hinaus sollte den Geflüchteten aber auch ein „pro-
fessionelles Coaching“ (S. 418) zur Verfügung gestellt werden. 

Insgesamt liegt mit dieser Publikation ein materialreiches Buch 
vor, dass sich mit der Frage beschäftigt, wie die „Integration in der 
Sackgasse“ bearbeitet werden könnte. Allerdings fehlt es am Ein-
bezug von übergeordnetem, zusammenführendem Wissen und wis-
senschaftlicher Analyse: Wie sind die vorliegenden Ergebnisse im 
Vergleich mit anderen Studien zu beurteilen? Werden die hier vor-
liegenden Erkenntnisse von anderen Studien gestützt oder infrage 
gestellt? Wie sieht der allgemeine Kenntnisstand in Bezug auf die 
Integration von Geflüchteten in Deutschland aus? Kurz, es fehlt an 
allem, was eine wissenschaftliche Studie ausmacht, etwa eine gut 
begründete Untersuchungsfrage, die Darlegung der Methodologie 
und der Methoden, eine differenzierte Präsentation und Diskussion 
der Ergebnisse sowie ein differenzierter Ausblick auf die gesellschaft-
liche Bedeutung der Ergebnisse. 

Vermutlich hatte der Autor das auch nicht beabsichtigt, daher 
sei das Buch vor allem denjenigen empfohlen, die sich von der Be-
schreibung einer spezifischen Praxis Anregungen für die eigene Pra-
xis in der Integrationsarbeit erhoffen. Für die Wissenschaft ist dieses 
Buch weder geschrieben worden, noch ist es hierfür geeignet. 

Prof. Dr. Thomas Geisen
Hochschule für Soziale Arbeit FHNW, Institut Integration und Parti-
zipation, Olten/Schweiz
thomas.geisen@fhnw.ch
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„Die Frömmigkeit, die die Eltern hatten! Da habe ich gedacht, die müssen doch ganz anders 

handeln. Die müssen uns doch lieb haben mit dieser Frömmigkeit. Kleine Kinder können nicht 

verstehen, warum es etwas Wichtigeres gibt als ihre eigenen Kinder. Das haben wir nicht 

verstanden. Und ich verstehe es eigentlich bis heute noch nicht.“Frieda Göttin, ehemaliges Missionskind, als über 80-Jährige

Nach der Kinderverordnung der Basler Mission von 1853 mussten Kinder von Missionspaaren

spätestens im Alter von sechs Jahren aus den Missionsgebieten Indien, Afrika und China 

nach Europa gesandt werden. Dort wuchsen sie im Kinderhaus der Basler Mission oder bei 

Verwandten auf. Viele Kinder sprachen kein Deutsch und die einstige Heimat ihrer Eltern war 

ihnen völlig fremd. Eine Verbindung zu den Eltern war nur noch brieflich möglich. Oft sahen 

sie sich jahrzehnte- oder lebenslang nicht wieder. Deutschland oder die Schweiz waren ihnen 

ebenso unbekannt wie umgekehrt Asien und Afrika einst für ihre Mütter, den sogenannten 

Missionsbräuten, und ihren Vätern, den Missionaren, gewesen war. Entfremdung, emotionale 

Distanz und letztlich gebrochene Familienbiografien waren häufig eine Folge.

Persönliche Briefe, Tagebücher und Fotografien aus Privatbesitz sowie offizielle Dokumente

aus dem Archiv der Basler Mission bilden die umfangreiche Quellenbasis dieser Studie. Aus 

der Perspektive aller Beteiligten wird das bisher kaum erforschte Schicksal der „kinderlosen 

Eltern“ und „elternlosen Kinder“ beleuchtet. Der Autorin gelingt dabei der Bezug zur Gegen-

wart, denn das Leben in zwei oder mehr Kulturen und die daraus resultierende Problematik 

von Verlust und Trennung, von Fremdsein und Entfremdung, von Inter- und Transkulturalität 

ist heute aktueller denn je.

Dr. phil. Dagmar Konrad: Studium der Empirischen Kulturwissenschaft und Ethnologie in

Tübingen. Promotion 1999. (Missionsbräute – Pietistinnen des 19. Jahrhunderts in der Basler 

Mission. Ausgezeichnet mit dem Johannes-Brenz-Preis 2003 und dem Barbara-Künkelin-

Preis 2006). Lehrtätigkeit an den Universitäten Basel, Tübingen, Jena, Bremen und Dortmund. 

Forschungsprojekte u.a. zum Thema Kleidungsforschung (Universität Dortmund), zum Thema

Missionskinder (Universität Basel). Forschungstätigkeit an Museen (Provenienzforschung am 

Museum der Kulturen Basel). Forschungsschwerpunkte: Geschlechterforschung, Alltags- und

Frömmigkeitsgeschichte, Kleidungs- und Textilforschung, Migrationsforschung, Sachkultur-

forschung.
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Die Ränder der Vielfalt stehen für Kontexte sozialer Ungleichheit, die in der (religiösen) 

Bildung oft vernachlässigt werden. Auch in den Diskursen über eine vielfaltskompe-

tente Religionspädagogik werden gesellschaftliche Ungleichheitsdimensionen und ihre 

Wechselwirkungen noch zu wenig beachtet. Einer Religionspädagogik, die die sozialen 

Realitäten von Heranwachsenden ernstnehmen will, stellen sich somit wichtige Aufgaben.

Der vorliegende Band setzt hier an und betrachtet Vielfalt in Kontexten von sozialer 

Benachteiligung. Thematisiert werden besonders die Verbindung und das Verhältnis von 

sozioökonomischem Status, Religion und Geschlecht – treffen doch in Kontexten von Viel-

falt unterschiedliche religionsbezogene Bedeutungswelten und Geschlechterordnungen 

aufeinander, die auch durch ihren sozioökonomischen Hintergrund mitbestimmt sind.

Wie sozioökonomischer Status, Religionszugehörigkeit, Geschlecht und (sozio-)kultu-

reller Hintergrund miteinander verflochten sind und welche Spannungsfelder dabei ent-

stehen, wird zum Gegenstand religionspädagogischer Analyse. Für die Weiterentwicklung 

einer Religionspädagogik der Vielfalt sind Erkenntnisse über diese intersektionalen Zusam-

menhänge von zentraler Bedeutung. 

Vor diesem Hintergrund werden in den vorliegenden Beiträgen wichtige Fragen eines

schul- und religionspädagogischen Umgangs mit Vielfalt erörtert: Was bedeutet (religiöse)

Bildung aus der Sicht sozial benachteiligter Kinder und Jugendlicher? Auf welche ge-

schlechts- und religionsbezogenen Vorstellungen, Selbstverständnisse und Zuschreibungen

kann man im Kontext sozialer Benachteiligung treffen? Welchen Zusammenhang gibt es

zwischen religiösen Hintergründen bzw. Deutungsmustern und Geschlecht? Welche inter-

aktiven Dynamiken lassen sich zwischen sozialer Benachteiligung, Religion und Geschlecht 

beobachten und wie können diese theoretisch reflektiert werden? Aufgezeigt wird, welche

Forschungsfragen aktuell bearbeitet werden und welchen vielgestaltigen Beitrag sie zur

wissenschaftlichen Fachdiskussion, zur Weiterentwicklung der Geschlechterforschung und 

zur Konzeption einer Religionspädagogik der Vielfalt leisten. 
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